* W. 
Dienſtag, den 7. December. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnabme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengafſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, Montag 6. December. 
[Sitzung der Erſten Kammer.] Hohenthal brachte 
den Antrag ein, die Regierung möge im Bundes rathe 
dahin wirken, daß die Beſtimmungen des Entwurfes 
zum norddeutſchen Strafgeſetzbuch, betreffend das 
gemeine Polizeiſtrafrecht, das nach Maßgabe des 
Artikels 4 der Bundesverfaſſung der Bundesgeſetz⸗ 
ebung nicht unterliege, im Geſetze ſelbſt keine Auf⸗ 
ahme finden ſolle. — Die Zweite Kammer beſchloß 
vi Aufhebung der Communalgarden, lehnte aber die 
wangeweife Einführung anderweitiger Schutzwachen 

zu den Gemeinden ab. 

München, Montag 6. Dezember. 

Geſtern fand zweimal Minifterrarh ſtatt; beide Sigun- 
gen dauerten mebrere Stunden. In der Stadt 
cirkulnt allgemein die Nachricht, daß die Miniſter⸗ 
kriſis beendigt iſt. Es verbleiben die Miniſter Fürſt 
Hobenlohe, v. Lutz, v. Pfretzſchner, v. Schlör und 
Frhr. v. Praukh. Das Minifterium des Innern ſoll 
Staatsrath Schubert, das des Cultus der Regierungs⸗ 
präfident von Mittelfranken, v. Feder, übernommen 
haber. Beide Perſönlichkeiten gelten als der Ver; 
föbnungspolitik zugethan. 
Wien, Montag 6. Dezember. 

Der Kaiſer iſt heute Vormittags 9 Uhr im beſten 
Wohlſein hier eingetroffen. 

Brüffel, Montag 6. Dezember. 

Hieſigen fatbolifhen Kreiſen wird aus Rom gemeldet, 
daß der Papft entſchloſſen ſei, von der Proklamirung 
der Unfehlbarkeit Abſtand zu nehmen. 
Paris, Montag 6. Dezember. 

Die Kaiſerin iſt geftern bier angekommen. — Acht⸗ 
undzwanzig ſchutzzöllneriſche Deputirte haben vorgeſtern 
eine Interpellation eingebracht, worin die Kündigung 
des engliſch-franzöſiſchen Handele vertrages vom Jahre 
1860 verlangt wird. 

London, Sonntag 5. Dezember. 
„Obſerver“ ſagt, daß vor Januar eine Seſſion des 
Parlaments uicht ſtaltfinden werde. Mitte Dezember 
werde wahrſcheinlich eine Entſcheidung des Kabinets⸗ 
tonſeils in Betreff der Unruhen in Irland erfolgen. 

Florenz, Montag 6. Dezember. 

Der König empfing geſtern von einer Deputation 
der Abgeordnetenkammer die Erwiderungs- Adreſſe auf 
die Thronrede. — Die „Opinione“ meldet: Sella 
babe das Portefeuille der Finanzen angenommen; 
Cialdini würde das Präſtdium und das auswärtige 
Minifterium übernehmen. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß Bartole-Biale das Kriegs- und Bixio das Marine⸗ 
inifterium, Depretis das der öffentlichen Arbeiten 
und Torigiam das des Ackerbaues erhalten werden. 
Sobald das Minifterium conſtituirt fein wird, ſoll 
die Berathung des proviſoriſchen Budgets beginnen. 
Rom, Sonntag 5. Dezember. 
Ein Manifeſt des Senats von Rom fordert die 
Einwohner auf, den Eröffnungstag des Konzils als 
einen allgemeinen Feſtiag zu begehen und Alles, was 
in ihren Kräften ſteht, zu thun, um dieſem Tage 
lanz und Feierlichkeit zu verleihen. Eine päpſtliche 
Bulle ernennt die Cardinäle Reiſach, de Luca, 
Azari, Bileo und Capalti zu Cardinallegaten und 
beftimmt, daß in dem ölumeniſchen Konzil vier Con- 
Bregationen von Biſchöfen zur Berathung über 
ogma und Disziplin der Orden und der Geiſtlich⸗ 
eit der orientaliſchen Riten erwählt werden ſollen. 
Cairo, Sonntag 5. Dezember. 
Der Kronprinz von Preußen iſt am 3. d. Abends 
dier eingetroffen; ex empfing geſtern den Beſuch des 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sar. 


— — — 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Zigs. u. Annonc.⸗Büreau⸗ 


In gelpzig: 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


H. Albrecht, Tauben Straße 34, a 
Eugen Fort. H. Engler's Annonec.⸗Büreau. 


Haaſenſtein & Vogler. 


Vicekönigs und deſſen Sohn, und erwiederte alsbald 
dieſen Beſuch. Am Abend wurde dem Prinzen von 
den hier wohnhaften Deutſchen eine Serenade mit 
Fackelzug gebracht. — Der Kronprinz von Preußen 
hat heute Morgen hier den Grundſtein einer neuen 
evangeliſchen deutſchen Kirche gelegt. Der König 
von Preußen hat 20,000 Fred, zum Bau der Kirche 
beigetragen. 


Politiſche Rundſchan. 


Im Abgeordnetenhauſe lag geſtern zu der Poſition, 
betreffend den Bergwerks⸗Etat, eine neue Etatsauf⸗ 
ſtellung Seitens der Kommiſſare vor, die auf dem 
Verkauf der Königshütte baſirt. Der Finanzminiſter 
ſowie auch der Handelsminiſter ſtimmen dem Vor⸗ 
ſchlage zu. Abg. Hammacher beantragt Ueberweiſung 
des Vertrags, betreffend den Verkauf der Königs⸗ 
hütte, an die Bundeskommiſſion. Das Haus ſtimmt 
demſelben zu. Der Handels miniſter erklärt: Die 


Befugniß der Regierung, die Königshütte ohne Zuſtim⸗ 


mung des Landtags zu verkaufen, ſei zweifellos, gleich⸗ 
wohl ſei er für den Antrag. — Die übrigen 
Pofitionen des Berg-, Hütten und Salinen⸗Etate 
werden genehmigt. Die Etats der Domainen, der 
Forſtverwaltung, der Bank, der Lotterie, der Wies⸗ 
badener Landesbank, der Münzen, der Staatsdruckerei 
und der Porzellanmanufaktur werden ebenfalls ohne 
erheblihe Debatte genehmigt. Bei dem Banketat 
erklärt der Handelsminiſter auf die Anfrage des 
Abg. Hammacher, daß über die Verlängerung des 
Banlprivilegiums die Verhandlungen noch ſchwebten. 
Der Finanzminiſter verſpricht die gewiſſenhafteſte 
Prüfung der Angelegenheit; die Ausgabe weiterer 
Zehntbalerſcheine halte er nicht für unbedenklich. — 

Der „Norddeutſchen Allg. Zeitung“ zufolge iſt die 
Bearbeitung des Preßgeſetzes im Miniſterium des 
Innern im Vorſchreiten. Es gilt als gewiß, daß der 
Entwurf in nächſter Zeit an das Plenum des Staats» 
miniſteriums zur Beſchlußnahme gelangen wird. 
Die Bearbeitung des Strafgeſetzbuches für den Nord⸗ 
bund iſt ihrer Beendigung nahe. — 

Der Finanzminiſter Camphauſen kann darauf 
rechnen, daß die liberale Partei des Abgeordneten⸗ 
hauſes in ihrer großen Majorität für das Zuſtande⸗ 
kommen des Conſolidationsgeſetzes thätig ſein wird. 
Sache der Regierung iſt es, auf das Herrenhaus in 
geeigneter Weſſe Preſſion auszuüben. Zu Gunſten 
Camphauſen's wird ein um vieles ſtärkerer Druck 
nöthig ſein, weil bekanntermaßen die Junker dem 
Finanzminiſter nicht das Leben gönnen. Die Kom⸗ 
miſſton des Abgeordnetenhauſes wird ſehr wahrſchein⸗ 
lich dem Plenum die Annahme des Conſolidations⸗ 
geſetzes empfehlen. Daß es nur in vielfach verän⸗ 
derter Geſtalt aus den Berathungen der zweiten 
Kammer hervorgebt, ſchadet nichts. Die Hauptſache 
iſt, daß das Prinzip des Geſetzes gerettet wird. — 

Es wird nicht unintereſſant fein zu hören, welche 
Stellung die einzelnen Miniſter zu der bekannten 
Prämienanleihe von hundert Millionen einneh⸗ 
men. Der entſchiedenſte Fürſprecher derſelben war 
der Miniſter v. Bismarck. Er verſprach ſich von 
ihr fo viel, daß er ſchrieb, es möchte Alles aufgebo- 
ten werden, um das Projekt zu realifiren. Graf 
Itzenplitz war ebenfalls, wenn auch weniger enthu⸗ 
fiagmirt, für dae Projekt. Seine Stellung wurde 
nur dadurch ſchwierig, daß er nicht vermochte, den 
damaligen Finauzminiſter v. d. Heydt für die Prä- 
mienanleihe zu gewinnen. Heydt hatte zu allermeiſt 


die Verhandlungen in der Erwartung hingezogen, die 
Kammern würden bei ihrem Zuſammentritt dagegen 
Proteſt erheben. Graf Eulenburg machte aus feiner 
prinzipiellen Abneigung gegen die Anleihe kein Hehl; 
er ſtimmte ganz und gar mit Heydt überein. Her r 
v. Selchow und Dr. Leonhardt waren wie der in⸗ 
terimiſtiſche Vorſitzende des Staatsminiſteriums weder 
Gegner noch Vertheidiger der Operation. Wahr⸗ 
ſcheinlich wären die Geſellſchaften viel früher abſchlä⸗ 
gig beſchieden worden, hälte nicht Herr v. Bismarck 
ſo lebhaft für das Projekt das Wort genommen; 
die Majorität ſeiner Kollegen hatte er in keinem 
Falle auf feiner Seite. Es war Unrecht, daß man 
Hrn. v. d. Heydt einen Vorwurf daraus machte, 
weil er bei der Debatte im Übgeorbnetenhaufe ber 
merkte, das auswärtige Amt hälte für die Anleihe 
ſehr lebhaft ſich intereſſirt. Der Finanzminiſter 
ſagte ſehr wenig über die Anfihten Bismarck's in 
ihrem ganzen Umfange. Es fiel Herrn v. d. Heydt 
auch gar nicht ein, ſich durch Bismarck gewiſſerma⸗ 
ßen decken zu wollen. — n 
Die Parteien des Abgeordnetenhauſes hatten fich 


in dieſem Jahre dahin verſtändigt, eine Generalde⸗ 


batte bei der Berathung des Cultusetats nicht zuzu⸗ 
laſſen. Aber der Zweck dieſer Verſtändigung, Zeit 
zu gewinnen für die drängenden Finanzvorlagen, für 
die Kreisordnung und die Juſtizgeſetze, wurde nicht 
erteicht. Vielmehr wurden wieder fünf Sitzungen 
für dieſen einen Etat verwendet. Man kann der 
Aufwallung der Gemüther eben nicht gebieten. Un⸗ 
fere Kirchen- und Schulverwaltung ſteht fo ſehr im 
innerſten Widerſpruche mit der Bildung der Nation, 
daß dieſer Widerſpruch mit der Unwiderſtehlichkeit 
einer Naturgewalt ſich hervordrängt und daß jede 
andere Erwägung dagegen zurücktritt. Es giebt kaum 
einen Titel im Cultusetat, wo nicht irgend eine Klage 
ertönt, wo nicht irgend ein Abgeordneter über trau⸗ 
rigen Verfall, über Rechtsverletzung, über den Druck 
falſcher kirchlicher Tendenzen ſich zu beſchweren hat. 
Er will dieſe Beſchwerde äußern und niemand hat 
das Recht, ihn daran zu hindern. So dehnt ſich 
die Debatte wider Erwarten aus; eine Woche hindurch 
ſchleppt ſich der Kampf fort, obwohl ja jedermann 
weiß, daß in unſern eigenthümlichen conſtitutionellen 
Zuſtänden die Angriffe des Abgeordnetenhauſes allein 
Herrn v. Mühler nicht ſtürzen werden. 


Die Commiſſarien des Abgeordnetenhauſes halten 
den Cultusetat auf das ſorgfältigſte vorbereitet. Sie 
hatten eine Reihe von Anträgen geſtellt und dem 
Miniſter jeden Poſten geſtrichen, deſſen Streichen aus 
ſachlichen Gründen zu verantworten war. Aber auf 
dieſem Wege iſt keinem Verwaltungszweige in Preußen 
fo wenig beizukommen als dem für die Cultus und 
Unterrichtsangelegenheiten. Denn der größte Theil 
der verlangten Summe betrifft ja die Bildungezwecke 
der Nation, betrifft die Univerfitäten, die höheren 
Schulen, die Seminarien und die Volksſchulen, und 
das Abgeordnetenhaus kann doch keine Beſchlüſſe faſſen, 
wodurch die dürftigen Summen noch verkürzt werden, 
welche für das Unterrichtsweſen beſtimmt ſind. So 
mußten ſich die Commiſſarien des Hauſes begnügen, 
die Poſten zu ſtreichen, welche dieſe Bildungszwecke 
nicht berühren. Aber wenn man alle dieſe Geldab⸗ 
fegungen zuſammentechnet, jo kommt nur eine ſehr 
beſcheidene Summe heraus. Man kann doch die 
Jutereſſen des Volkes nicht leiden laſſen unter der 
Perſon des Miniſters. Wie geſagt, dem Cultus⸗ 
Miniſter iſt auf dem Wege der Etatsverweigerung 
nicht beizukommen. 


Die Debatte im Plenum hatte ſehr leidenſchaft⸗ 
liche Momente. Wenn aber ein Minifter darauf 
verzichtet, mit der ltere en nt, 
wenn er die Uebereinſtimmung dem Abgeordne⸗ 
tenhaufe für das Bleiben auf ſeinem Poſten nicht 
für vöthig erachtet, wenn er 7 empfindungs- 
los dagegen iſt, was die öffentliche Meinung des 
Landes, was die ganz überwiegende Zahl der Volks⸗ 
vertreter über ihn kaut und unvetholen ausſpricht: 
wie iſt es da möglich, ihn darch irgend einen An ⸗ 
griff im Parlamente zu erſchüttern! 
Ein wunderbares Verhängniß ruht auf dem 
Reſſort, welches die Erziehung und Bildung der Na⸗ 
tion zu leiten hat. Die grellen Widerſprüche der 
Preußiſchen Politik haben ſich in ihm ſtets am 
ſchärfſten ausgedrückt. Die, Grundsätze des Herrn 
v. Mühler laufen darauf hinaus, den Geſetzen und 
den Vorurtheilen der Kirchen das Uebergewicht zu 
geben über die Geſetze des Staats. Sie laufen 
darauf hinaus, die Grundlagen, auf denen der 
Preußiſche Staat aufgebaut iſt, die Gleichberechtigung 
aller Religionsgeſellſchaften, die Toleranz, die Zu⸗ 
rückweiſung der einzelnen kirchlichen Anſprüche in ihre 
Schranken, die bürgerliche Eintracht und den bürger⸗ 
lichen Frieden aufzuheben. Hier liegt im Augenblicke 
die tiefſte Krankheit unſerer Verwaltung. — 
Das Zollparlament wird vermuthlich im nächſten 
Jahre nicht einberufen werden, namentlich dann nicht, 
wenn die Vorlage des Finanzminiſters Camphauſen 


zur Umwandlung der preußiſchen Staatsſchuld in 


Rente durchgeht. Denn daun erhält die preußische 
Regierung eine Menge Geld zur Verfügung — 
nämlich vas Geld, welches nicht mehr zur Amortiſi⸗ 
rung der Staatsſchulden verwendet wird — und die 
Petroleumſteuer mit ihren Geſchwiſtern dürfte ihr 
entbehrlich erſcheinen. Die Camphauſen'ſche Vorlage 


wird Ende dieſer Woche ius Abgeordnetenhaus kommen. 


Ein Hauptgegner derſelben iſt Herr Stroußberg. 

Graf Bismarck iſt in Berlin. Es ging ihm 
am Freitage ein Telegramm aus Bonn des Inhalts 
zu, daß fein dort ſtudirender ältefter Sohn in einer 
Paukerei ſchwer verwundet worden ſei. Der Graf 
begab ſich ſofort auf die Reiſe, aber in Berlin fand 
er eine zweite Depeſche, welche die Sache als minder 

gefährlich darſtellte. Graf Bismarck blieb nun in 
Berlin zurück und überließ es ſeiner Gattin, zur 
Pflege des Berwundeten nach Bonn zu eilen. 

Augenblicklich taucht wieder das früher bereits 
verbreitete Gerücht auf, der Erzbiſchof Albrecht von 
Ocſterreich werde ſich nach der Rückkehr des Kaiſers 
a Joſeph nach Berlin begeben, um daſelbſt den 

eſuch des Kronprinzen von Preußen am Wiener 
ofe zu erwidern; das Gerücht wird jetzt von unter⸗ 
richteter Seite als berechtigt bezeichnet. 

Aus Dalmatien wird nur berichtet, daß es fort⸗ 
während regnet und an eine Aufnahme der Operationen 
von beiden Seiten vorläufig nicht zu denken iſt. 
Ueber die Bevölkerung der aufſtändiſchen Diſtricte 
gt ein Korreſpondent folgende intereſſante Details: 

8 ift beinahe unglaublich, daß es in Oeſterreich ein 
Land giebt, wo alles bewaffnet iſt, wo 14 jährige 
Hirtenknaben einen Karabiner, Hatagan und Piſtolen 
tragen, wo ſelbſt der Geiſtliche, wenn er über Land 
zu einem Kranken geht, bewaffnet zu fein pflegt, wo 
die Blutrache herrſcht und wo öſterreichiſche Beamte 
oft genöthigt find, wie bei den Rothhäuten als 
Friedendſtifter zu interbeniren, damit dem Blut- 
vergießen zwiſchen den ſtreitenden Parteien Einhalt 
gethan werde. Bei ſolchen Friedensfeſten finden 
Ceremonien ſtatt wie bei den Wilden. Die Leute ſind 


arm, kaum ½ iſt römiſch⸗katholiſch, ½ ſind orthodox 


griechiſch. Die öſterreichiſche Regierung verfolgte 
durchaus nicht die griechiſche Religion, aber den 
Katholiken machte fie oft Geſchenke, unterſtützte fie 
beim Bau der Kirchen, bei Anfhaffäug von Glocken 
und Kirchengeräthen. Die Griechen dagegen erhielten 
derlei Unterſtötzungen vom Czaren Rußlands. Daraus 
etklärt ſich gar Manches. — 
Die ſeltene Hartnäckigkeit, mit welcher öſterreichiſche 
Ofſieiöſe dem Fürſten von Montenegro die Schuld 
an dem dalmatiniſchen Aufſtande in die Schuhe 
ſchieben, wird auf ihr Nichts zurückgeführt durch den 
Bericht des franzöſiſchen Generalkonſuls in Seutari 
an feine Regierung, der ganz beftimmt jede Betheili⸗ 
gung des montenegrinifhen Kabinets an den Vor⸗ 
gängen in Brocha in Abrede ſtellt. Die Wiener 
Zeitungen ſchwindeln ſich nun mit der dummpfiffigen 
Frage heraus: Ja, über was machen denn die 
Unterthanen des Fürſlen? Aber was foll denn der 
Fürſt dagegen machen? könnte man zurückfragen. 
Den Spaniern iſt der Rock näher als das Hemde, 
denn ſtatt ſich mit den inneren Wirren zu befaſſen, 
vertrödelt das Miniſterium feine Zeit mit der Abs 
faffung von Erklärungen gegen das Eoncil, wohl nur 


um den Blick der Parteien von den unangenehmen 
Zuftänden im Lande abzulenken. Der 
Proteſt, welcher ſich in ter Weiſe gegen 
die Abſicht ausſpricht, auf dem Concil die Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes und den Syllabus als Dogma 
zu proclamiren, iſt nicht nur nach Rom gegangen, 
ſondern auch dem Münchener Kabinet als Beitritts⸗ 
Erklärung zu dem betreffenden Circular des Fürſten 
Hohenlohe mitgetheilt. 

ie Angelegenheit zwiſchen dem Sultan und dem 
Bicekdaig ſteht 
weiß nichts Gewiſſes. — 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 7. Dezember. 

— Nach den beim Commando der Marine ein- 
gegangenen Nachrichten find Sr. Maj. Briggs „Mus ⸗ 
quito“ am 2. und „Rover“ am 5. d. Mis. von 
Oporto in See gegangen. Sr. Maj. Schiff „Ar⸗ 
cona“ beabſichtigte am 6. d. Mie. von Alexandrien 
nach Malta in See zu gehen. 

— Die auf der hieſigen königlichen Werft angeord⸗ 
neten Neubauten haben eine Verſtärkung des Schiffs ⸗ 
bauperſonals herbeigeführt, fo daß ca. 50 Schiffs⸗ 
zimmerleute über die bisherige Kopfſtärke hinaus für 
den Winter Arbeit finden. Die Schiffsjungenbrigg 
wird in einigen Wochen auf dem Stapel ſo weit im 
Bau vorgeſchritten ſein, daß dieſelbe ablaufen kann. 

— Wir machen darauf aufmerkſam, daß mit dem 
1. Januar k. J. das neue Geſetz über die Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer in Kraft tritt. Der Wechſelſtempel wird 
nach dem neuen Geſetz berechnet: 

von 50 Thlr. oder weniger 1 Sgr., 

über 50 Thlr. bis 100 Thle. 1%, „ 

über 100 Thlr. bis 200 Thlr. 3 7 

über 200 Thlr. bis 300 Thle. 4½ „ 
und ſo fort von jeden ferneren 100 Thlr. der Summe 
1½ Sgr. mehr, dergeſtalt, daß jedes angefangene 
Hundert für voll gerechnet wird. 

— Die hieſigen Lehrer haben ſich zu einer Reffource 
vereinigt, um wöchentlich an einem Abende den ge- 
ſelligen Verkehr zu pflegen. 

— Im Selbſtverlage des Verfaſſers, eines höheren 
Poſtbeamten, iſt in dieſen Tagen eine Poſt⸗Portotaxe 
für Packet⸗, Geld- und Vorſchußſendungen erſchienen, 
mittelſt welcher es Jedem leicht mözlich iſt, das 
Porto für die mit der Poſt zu verſendenden Gegen⸗ 
fände im Voraus berechnen zu können. Bei der 
bevorſtehenden Weihnachtszeit, wo der Andrang bei 
der Annahmeftelle des hieſigen Poſtamts ein erheblich 
größerer als gewöhnlich iſt, wird es ſicher eine große 
Erleichterung für den Correſpondenten und den Poft- 
beamten ſein, wenn erſterer das zu entrichtende Porto 
im Voraus berechnen und die Sendung frankireu 
kaun. Wir können daher dieſe Taxe nicht nur den 
Geſchäftsleuten, ſondern auch jedem Privatmanne 
empfehlen und bemerken, daß dieſelbe auch in unſerer 
Expedition zum Preiſe von 3 Sgr. zu haben iſt. 

[Garten bau- Verein.] Ju der geſtern fehr 
zahlreich beſuchten General⸗Verſammlung des Vereins 
wurde vor der Tagesordnung der Antrag des Herrn 
Jul. Radicke: „die A der Obfteultur in 
unferer Provinz nach öglichteit zu fördern“ — 
einer Commiſſion überwieſen, welche in der nächſten 
Sitzung hierüber Vorſchläge machen wird. Bei der 
daun vorgenommenen Wahl des Vorſtandes wurden 
gewählt: 1) zum Vorſitzenden Herr Garten ⸗Inſpector 
Schondorff, 2) zum Stellvertreter Hr. Kunſt⸗ 
gärtner Rathke jun., 3) zum Schriftführer Hr. 
C. Ehrlich, 4) zum Stellvertreter Hr. Jul. Ra- 
dicke, 5) zum Caſſenführer Hr. F. G. Engler, 
6) zum Stellvertreter Hr. Joh. Krauſe. — Die 
Arrangements für das diesjährige Weihnachtsfeſt 
wurden einer Commiſſton übergeben. Von den Herren: 
Garten » Juſpeetor Schondorff, Handelsgärtner 
A. Rathke, Handelsgärtner Reiche und Herrn 
Couſul Böhm (Gärtner Kuhn) waren eine Menge 
ſehr ſchöner Früchte von Aepfeln, Birnen, Weintrau⸗ 


dem aten Standpuntte: man Letzten 


Eine andere Frage brachte die Errichtung einer Volks⸗ 
küche am biefigen Orte in Erwähnung. Es wurde 
hervorgehoben, daß das Bedürfniß hiezu am hieſigen 
Orte, ebenſo wie in Berlin, Königsberg und Breslau, 
wo derartige Volksküchen mit gutem Erfolg beſtehen, 
vorhanden ſei, in dieſer Beziehung auch bereits An» 
regungen erfolgt ſeien und daß mit der Zeit ſich 
dieſes vorzügliche Juſtitut auch hier Bahn brechen 
werde. 

— [Ortsverein der Schuhmacher.] In der 
General⸗Berſammlung wurden in den Borftand 
gewählt: Rudnickt, Vorſitzender. Mauß, Stellvertreter. 
Buckſchatt, Sekr. Bruhns, Kaſſ. Bendig, Contr. Ruth, 
Schimski, Schliedermann, Schumann, Beiſitzende. 
Norrmann, Hoeft, Reviſoren. Eine Sammlung für die 
ſtrikenden Porzellanarbelter in Altwaſſer ergab ca. 5 Thlr. 
Der Verein zählt 120 Mitglieder. Die Bibliothek, 
180 Bände ſtark, ift im ſtäten Wachſen, und wurde ihr 
kürzlich ein namhaftes Geſchent von einigen 30 Bänden 
von Schuhmachermeifter Herrn 5—ſch überſandt, wofür 
der Verein feinen Dank abzuftatten nicht unterlaffen 
kann. Das Arbeitervermittelungs- Bureau wird gegen⸗ 
wärtig eröffnet und nehmen Aufträge entgegen: Bruhns. 
Hundegaſſe 67, Ecke Ankerſchmiedegaſſe, und Buckſchatt, 
Niedere Seigen 8. Mögen die Herren Arbeitgeber dieſes 
Inſtitut recht rege benutzen. 

— Der Buchhalter Gehrike, Holzbraker Gutt⸗ 
towskti und Arbeiter Froeſe, welche wegen Ber 
dachts, ſich an dem bei dem Kaufmann Maſon 
ausgeführten Diebſtahl an 490 Schwellen betheiligt 
zu haben, gefänglid eingezogen waren, find, wie wir 
erfahren, bereits der gerichtlichen Haft entlaſſen. 

— Das Schiff „Thetis“, Kapitän v. Aspern, 
iſt bei Heiſterneſt auf den Strand gelaufen. Be⸗ 
ſchädigungen ſcheint daſſelbe nicht erlitten zu haben. 

— Geſtern ſegelte das einzige Schiff, welches im 
Hafen von Neufahrwaſſer lag, ab. Der Hafen iſt 
vollſtändig leer. 

— Der Huſar Joh. Carl Gottfried Schimanski, 
welcher durch kriegs gerichtliches Urtheil wegen Mordes 
zum Tode verurtheilt war, iſt von Sr. Majeftät zu 
20 jähriger Zuchthaus ſtrafe begnadigt worden. 

— Eine, der Kleidung nach zu ſchließen, den beſſern 
Ständen angehörende Frau wurde geſtern, total ans 
getrunken, auf einem Feſtungswalle liegen gefunden 
und mußte in Gewahrſam genommen werden. 

— Geſtern wurde der Bernſteindreher Z. wegen 
ruheſtörenden Lärmens durch einen Gensd'arm aus 
der B.'ſchen Reſtauration gewieſen. Z. ſchlug dabei 
dem Gens'darm mit der Fauſt in's Geſicht, was 
ſeine Einſperrung in den Ankerſchmiedethurm zur 
Folge hatte. 

— Die Töchterſchule in Graudenz hat vor Kurzem 
ein intereſſantes Geſchenk erhalten, einen jungen 
lebenden Alligator, vom untern Laufe des Miffifippi, 
den ein als Ingenieur auf einem Lloyd⸗Dampfer an⸗ 
geftellter Graudenzer hergeſandt hat. Der kleine 
Fremdling, welcher von Bremen aus eine ſehr un⸗ 
gemüthliche Eiſenbahufahrt in einem engen Raften 
und bei ziemlicher Kälte machen mußte, lam halbtodt 
an; aber als er in einem geräumigen mit warmem 
Waſſer verſehenen Behälter untergebracht wurde, 
erholte er ſich wieder. 

Poſen. Der Gutsherr Z. auf T.⸗G. ließ eine 
ihm im Wege ſtehende alte Pappel ausgraben. Die 
drei dabei beſchäftigten Arbeiter waren verſchwunden, 
nachdem ſie ihre Arbeit vollendet hatten, und als 
Herr Z. nach ihnen fragte, hörte er von (feinen 
Leuten, dieſelben hätten einen Schatz unter der Pappel 
efunden und ſeien damit nach Polen gereiſt. Herr 
Z. reiſte den Arbeitern nach und fand ſie hier, als 
fie gerade den Schatz, aus bolländiſchen Dukaten 
beſtehend, im Werthe von ca. 50,000 Thlen., ver“ 
kaufen wollten. Es wird ferner vermuthet, daß das 
Gold von einer Hofdame Auguſt des Starken, die 
an den damaligen Beſitzer von T.-G. verheirathet 
und ſpäter wahnſiunig war, daſelbſt vergraben 
worden iſt. 

— Zwei Mitglieder der hieſigen Bühne, 
Herr Hamm und ſeine Frau, ſollen ſo bedenklich 


ben ic. aus geſtellt, über welche lebhaft von den An- an der Trichiniaſis erkrankt fein, daß an dem Wieder“ 


weſenden diecutirt wurde. Einem ſehr hübſchen 
Maiblumentöpfchen mit ca. 12— 15 Blüthenftielen, 
von Herrn A. Leuz ausgeſtellt, wurde die Monats 
Prämie zuerkannt. 

— In der geſtrigen Verſammlung des Hand ⸗ 
werkervereins hielt Herr Dr. med. Hein einen 
Vortrag über Humboldt's Forſchungen in der 
Pflanzen-Kunde. Es erfolgte demnächſt die Aufnahme 
neuer Mitglieder. Von den eingegangenen Fragen 
verdienen zwei der Beſprechung. Dieſelbe bittet um 
Aufklärung Über das jährlich zur Erde fallende Regen⸗ 
quamum. Es wurde erwähnt, daß nach den am 
hiefigen Orte angeftellten Beobachtungen auf ein 
Quadrat-⸗Fuß 19-21 Zoll Regen falle und daß ſich 
in Königsberg dieſes Verhältniß noch ſteigere. — 


auftreten derſelben in dieſer Saiſon gezweifelt wird. 
.. ̃ ͤͤiVvH—: ̃ ̃ RE EEE 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. a 
1) Der 12jährige Knabe Julius Max Schmidt no 
feinen hieſigen Eltern entlaufen und trieb ſich bettel 
umher. Auf feinen Wanderungen kam er im Oelbr. d. 
nach Chriſtburg. Als er bei dem Beſttzer Stra 
dafelbft bettelte, miethete dieſer ihn als Viehjungen — 
er mußte die Schſen und Kühe des Stramm auf lich 
Felde hüten. Eines Tages kam Schmidt, welcher * 
den Namen Julius Groth beigelegt hatte, mit ſeinege 
Vieh nicht nach Hauſe, und als man auf die Dutch : 
kam, trieb ſich das Vieh ohne Aufſicht umher, der Jung 
war aber verſchwunden und mit ihm der befte Ochſe uns 
der Heerde. Stramm machte ſich jetzt an die Verf ge ev 
des Schmidt und traf ihn auf der Straße nach RP 
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berg, den geſtoblenen Ochſen vor ſich hertreibend, welchen 
er unterwegs zum Kauf bereits angeboten hatte. Schmidt 
räumt ein, den Ochſen geſtohlen und dafür 20 Thlr. 
gefordert zu baben, und erklärte, daß er ihn um jeden 
Preis verkauft hätte, um nur die nöthigen Mintel zu 
erbalten, wieder zu ſeinen Eltern zurückkehren zu können. 
Der Gerichtshof erkannte 1 Woche Gefängniß. 

2) Für die Tochter der verebel. Wilhelmine Zube, 
geb. Krohſe zu Schidlitz, ftanden auf dem Gute Schmechau 
bei Neuſtadt 1000 Thaler pypotbekaxiſch e 
Der Stiefvater der Letztern redirte dieſe Poft im Mai 
1865 an den Kaufmann Höpfner bierfelbft und erhielt 
von dieſem die Valuta gezahlt. Trotzdem ſendete der 

er des Gutes Schmetchau im September 1865 die 
halbjährlichen Zinſen dieſes Kapitals mit 25 Thlrn. an 
die verehel. Zube als Nupnießerin ein. Die Letztere, 
welche mittlerweile Wittwe geworden, ift angeklagt, dieſe 
25 Thlr., welche dem ꝛc. Höpfner Ben: zum Nach- 
theile deſſelben verbraucht, al unter ſchlagen zu 
haben. Sie giebt zwar den Empfang zu, behauptet 
indeß, daß ihr Ehemann das Geld an ſich genommen, 
ſowie daß durch eine befondere Abmachung mit Höpfner 
ihr die im September fälligen Zinſen noch zugeſtanden 
wären. Da Höpfner ebenfalls verſtorben iſt und der 
c. Zube der Nachweis des Verbrauchs der 25 Tylr. nicht 
geführt werden konnte, erfolgte ihre Freiſprechung. 

3) Die unverehel. Anna Marie Schulz von hier 
hat geſtändlich der unverehel. Bertha Reinke von bier 
verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen und den Bäcker · 
meiſter Schulz um 25 
demielben vorſchwindelle, ein Herr Rahn laſſe ihn um 
die Hergabe dieſes Betrages als Darlehn bitten. Sie 
erhielt 2 Monate Gefängniß und Ehyrverluſt. 

4) Der Schuhmachergeſ. Jullus Adolf Meißner 
aus Schlapke hat geſtändlich der verehel. Schuhmacher 
Kreft ein Portemonnaie geſtohlen, in welchem ſich 
9 Sgr. und ein Ring befanden; ferner dem Schuhmacher 
Schäfer einen Rock, in deſſen Taſchen ſich ein Geſang ⸗ 
duch befand, welches 15 Thlr. in Papier enthielt. Metßner 
versetzte das Geſangbuch, ohne zu wiſſen, daß es das 
qu. Geld enthielt. Er bekam 2 Jahre Zuchthaus und 
2 Jahre Polizet⸗Aufſicht, im wiederholten Rückfalle des 
Diebſtahls. 


5) Der Einwohner Valentin Bielski aus Schwintſch 


erhielt 1 Monat Getängniß und Eyrverluſt, weil er ge- 
ſtändlich aus dem herrſchaftlichen Garten daſelbſt eine 
len hat. . 
en Nacht im November d. J. traf der 
Sergeant Stephan auf der Straße einen ſeiner 
Kameraden in Begleitung der liederlichen Dirne unver- 
ehel. Matb. Louiſe Muſall von hier und bemühte ſich, 
denſelben der Mufall abwendig zu machen. Darüber 
ärgerlich, ſchlug letztere dem Stephan in's Geſicht und 
brachte ihm demnächft von dinten einen Meſſerſtich in 
den Rücken bei, in Folge deſſen er nach dem Militair⸗ 
Wen geſchafft werden mußte. Die Muſall tft ge- 
sig. Sie erhielt 3 Monate Gefängniß. 
7) In nicht öffentlicher Verhandlung wurde die 
liederlſche Dirne Louiſe Eliſab. Rocholl von der An- 
dem Gaſtwirth Hein rich aus Herzberg eine filberne 
* geftohlen zu haben, freigeſprochen. 


8 Die unverehel. Caroline Prie we hat geſtändlich 
von dem Schiffe „Vorwärts“ eine Quantität Salz ge ⸗ 


ſtohlen. Sie erhielt 1 Woche Gefängniß. 

9) Dieſelbe Strafe erhielt die unverehel. Auguſte 
Grüßtowski aus Obra, weil fie geftändlid dem 
Schneidermſtr. Abraham hierſelbſt vom Hausboden 
ein Kleid geftohlen hat. 


Eigenhändiger Schreibebrief 
Sr. Excellenz Ta-jen Tschi (Mitglied der Gineſiſchen 
Grſandtſchaft) an feine Gemahlin Karl-Li-Nee in 
Peking. 
Theures Schnu-te-ken! 

Mit Fes Hülfe haben wir unſere himmliſche 
Sohle in einer Hauptſtadt des „Reiches der Kreuz- 
rüter“ niedergeſetzt und Du kaunſt füße Großnichte 
der Sonne, mit Nachen der Hoffnung an das Eiland 
der Verſicheruag ſtoßen, daß uns auf unferer ganzen 
Reife faſt noch nirgend fo ob-erf aul (heimathlich) 
zu Muthe geweſen als hier; Wohin wir auch immer 
den Sonnenftrahl der Betrachtung richten: überall 
läßt er uns die Blume vaterländiſcher Erinnerung 
erblühen. Ich ſchwärze den Pfeil der Mittheilſamkeit 
mit der Tuſche der Beſchreibung und pinſele Dir 
nachfolgend auf das Baumblatt der Erkenntniß einige 
Notizen über die hieſigen Zuſtände, aus denen Du, 
Reisſuppe der Klugheit ſofort erſehen wirft, daß wir 
uns bier wie in China fühlen! 

Was die Söhne des Reiches der Kreuzritter 
anbetrifft, ſo ſind ſie beſonders dadurch uns ähnlich, daß 
fie Zöpfe von gleicher Länge und Dicke beſitzen wie 
wir. Nur, daß fie dieſen Schmuck nicht offen zur 
Schau tragen, ſondern ängſtlich zu verbergen ſuchen 
— was eben ſo ungeſchickt als komiſch erſcheint. Auch 
ihre Sprache iſt bilderreich, wie die unſtrige, wofür 
ſchon der Name Bär⸗-Lih⸗Neer (Geheimer Rath) den 

eis liefert. Der Strom, welchem die Stadt ihren 
Wohlſtand verdankt, heißt Pan- Kee (Fläſſiges Eryſtall), 
und wird heilig gehalten. 

Mitten in der Miladoſtraße liegt das National- 
Heiligthum: Lau-Wee (Flacon der Wohlgerühe) ge⸗ 
nannt, an welchem Niemand vorübergeht, ohne eine 

le Andacht zu verrichten. — Ueberhaupt iſt die 
dttermilch der Frömmigkeit reichlich ausgegoſſen 
er das geſegnete Bär ⸗Lihn; wenn der Schlafrock 


Sgr. dadurch betrogen, daß ſie 


der Dunkelheit ſich auf die ermüdete Erdſcheibe her⸗ 
abfenkt, beginnen die Heiligen Umzüge der frommen 
Jungfrauen (Schnep⸗Fee, Theeblumen der Keuſchheit) 
unter lauten Aurufungen, und die Opfer der geweihten 
Jünglinge (Lu-9i, Meſſerſpitzen der Tugend) dauern 
bis zum Morgengrauen. 

Die Tempel, in welchen der Born der Weisheit 
quillt und der Keim der Menſchenliebe der männlichen 
Jugend in's Herz geſenkt wird, find ſchön und zahl ⸗ 
reich; fie beißen Ka- Ser-Nee und zu ihrer Unter- 
haltung fließen viele freiwillige Spenden (De⸗ Fi- Cit). 

Faſt in jeder Straße befindet ſich ein feſtverſchloſſener 
luftloſer Raum, worin, nachdem er mit einem übelriechen⸗ 
den Dampf angefüllt ift, die Rechtgläubigen ihre ſchwe⸗ 
ren Sünden abbüßen; dieſen Ort nennt man The · a. ter 
(Rauchſtätte der Buße) und manche Unglücklich 
müſſen oft mehrere Stunden hintereinander darin zu⸗ 
bringen. 

Die höchste prieſterliche Gewalt iſt in die Hände 
des ſtnabbe-Beit (Tulpe der Unvertilgbarkeit) gegeben. 
Ueber den frommen Frauen ſoll eine Oberbonzin 
(von Beet-⸗Hoffen) ſtehen. 

An Vergußgungen bat der Bär⸗Lih⸗Neer kein 
Intereſſe; es giebt darum in dieſer großen Stadt 
nut zwei Orte, wo dergleichen ſtattfinden. Beide 
führen den Namen Ka-Mer; aber in die erſte der ⸗ 
ſelben (die (Ra-mer der Träume) geht niemals ge⸗ 
mand, in die zweite nur dann, wann — ſehr beliebte 
— Jongleure, Want⸗Rups (Granatäpfel des Witzes) 
ihre e machen. Häuſer, die Mh mit dem 
Schleier des Dunkeln zu verhüllen gezwungen ſiud, 
heißen los Ter (Sitz der Nacht) und dürfen uur 
vor den Thoren angelegt werden. 

Ebenfalls außerhalb der Stadt liegt der große 
Begräbnißplatz Bet⸗tan-jen, auf welchem auch der 
Todtengräber Schult-See wohnt. 

Die Strafen find hart und durchzogen von dem 
Gifte der Grauſamkeit. Große Staats verbrecher z. B., 
begräbt man lebendig an öffentlichen Plätzen und 
umgiebt die Stelle mit einem Gi⸗Ter (Denkmal der 
Warnung), in welchem Gras und Unkraut wuchern 
und der Todtenvogel fein Neſt baut. Geringe Mif- 
ſethäter werden in den Strafwagen (Droſch⸗Kee, 
Schnecke der Qual) geſetzt und darin jo lange um ⸗ 
hergerüttelt, bis ihnen Hören und Sehen vergeht; 
bleiben ſie am Leben, ſo haben ſie noch ein Löſegeld 
von fünf Cha-fi zu erlegen. 

Häufig finden auch große öffentliche Volks⸗Be⸗ 
ſprechungen ſtatt, die der Sch⸗Weiht⸗Ser (Zuchtruthe 
der Beglückung) mit dem Gruße: Haut-⸗Ihm (Sei 
willkommen, Fremdling) eröffnet! 

Die Straße, in welcher unſer „grüner Drath“ 
feine Krallen ausgeſpaunt hat, iſt leider ihres ſchönſten 
Schmuckes beraubt: wenn nämlich der holde Knabe 
„Lenz“ feiner geliebten „Erde“ den Brauikuß auf⸗ 
drückt, findet hier das Frühlingsfeſt der heiligen 


Pa- Ra- Dee (Blüthe des Verkehrs) ſtatt, dem auch 
der gewöhnliche Bär-Lih⸗Neer umſonſt unter Aufficht 


des Schu huts⸗ mans (Geſetzes⸗Freude) aus der Ent ⸗ 
fernung zuſehen darf. . 

Noch che die Zunge der Zeit dreimal des Tages 
eherne Stirn küßt, werde ich, Du Goldfaſan der 
Schönheit, einen ausführlicheren Bericht vor die 
Kleinigkeit Deiner Füße legen; für diesmal aber 
muß ich des Siegelwachſes röthliche Bedrückung auf 


die ſchwarze Adreſſirtheit des Convertes trippen, denn | 2 


ſoeben holt uns unfer Freund Mu-Ehling (Papa in 
Rom) ab, um uns in's Ba-Lett (Hochſchule der 
Sitte) zu geleiten. 

Ich reibe Deiner Naſenſpitze mollige Verknorpelung, 
küſſe die himmliſchen Bänder Deines Zopfes und 
bleibe Dein ewig getreuer Tſchi. 
(Berl. Mont.⸗Ztg.) 


Kirchl. Nachrichten v. 28. Novbr. bis 5. Deebr. 


St. Marien. Getauft: Kaufm. Lemke Sohn 
Walter Fri. Brand Director Schumann Tochter Mar- 
garetha Gertrude Eliſabeth. Reſtaurateur Kieſau Sohn 
Paul Matthias. Kutſcher Wölke Tochter Meta Wilhel⸗ 
mine. Tapezierermſir. Sohr Sohn Felix Albert Adam. 
Schankwirth Schrödter Sohn Arthur Bruno. 


Aufgeboten: Schmiedegeſ. Jul. Timm mit Frieder. 
Caroline Holz. 
Geſtorben: Schankwirth Johann Peter Schlaſinski, 


43 J. 8 M. 22 T., Nierenkrankheit. Werkführer Conroy 
Tochter Ellenohr, 2 J. 2 M. 20 T., Zahnkrämpfe. Wwe. 
Wilhelm. Nicolai, geb. Möller, 77 J. 4 M., Alterſchwäche. 

St. Johann. Getauft: Verſtorb. Kaufmann 
Jantzen Sohn Fritz Arno Leopold. Wachtmann Baumgart 
Tochter Emilie Bertha. Bäckergeſ. Dittlaff Tochter 


Johanna Maria. 
Geſtorben: Schneidermftr. Jemm Sohn Wilhelm 


Roſalie Muskopf. 


Aufgeboten: Herr Joh. Schlagowski mit Zafr. 


Geſtorben: Lehrer- Frau Bertba Leſſing, geb. Wopp, 


24 J. 8 M., Bauchfell⸗Entzündung. Hautbolſten⸗Wwe. 
Florent. Eliſab. Rehberg, geb. Reyna, 54 J. 5 M. 6 T. 


Schlagfluß. 
St. Peter u. Paul. Getauft: Kaufmann 
Oſtermann Tochter Anna Margarethe Henriette. 

Aufgevoten: Eiſen- u. Metalldreher Guſt. Adolph 
Eduard Berenz mit Jafr. Adolphine Thereſe Gallke. 

Geſtorben: Buchhalter Schüttke todtgeb. Tochter. 
een Heinr. Ferd. Roſe, 44 J., Gehirnſchlag. 

. Eliſabeth. Auf geboten: Sergeant Carl 
Friedr. Saſchek mit Igfr. Auguſte Wilhelm. Lindenberg, 
Refervift Joh. Arwinski mit Caroline Lynka. Reſervift 
Jacob Zwaste mit Igfr. Anna Lork. 
St. Barbara. Getauft: Schiffseigener Krüger 
a. Gottſchimmerbruch b. Friedeberg in der Neumark Sohn 
Guftan Adolph Theodor. Drechslergeſ. Nabel Sohn 
Franz Otto Alexander. Bordingſchiffer Hoffmann Tochter 
Selma Franziska. 

Geſtorben: Seemann Johann Gottl. Millack aus 
Strohdeich, 18 J., brighiſche Nierenkrankheit. Kuhhalter 
Kaſchner Sohn Friedrich Albert, 22 J. 1 M. 15 T. 
Lungenſchwindſucht. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Pr.⸗Lieut. u. Rintergutsbeſ. Steffens u. Ober⸗Jnſp. 
Karnuth a. Kleſchkau. Banquier Benſemann a. Königs- 
berg. Kaufm. Haack a. Pforzheim. 

Hatel de Berlin. 

Gutsbeſ. Teews a. Dirſchau. Die Kaufl. Roſen⸗ 
thal a. Stettin, Giebler a. Elbing, Cohn a. Berlin, 
Tiede a. Danzig u. Feitke a. Thorn. : 

Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. v. Kries n. Gattin a. Smarezewo, 
Heine a. Stangenberg u. Uphagen a. Schlanz. Frau 
Rittergutsbeſitzer Wächter aus Janiſchau. Gutsbeſitzer 
Mittelſtädt n. Gattin aus Wolla. Die Kaufl. Gouin 
aus Paris, Kappelhoff aus Bordeaux, Freudenheim, 
Hochſtein u. Klus aus Berlin. 


Hotel zum Kronprinzen. 

Die Rittergutsbeſ. Krieß a. Grünwehr, Krauſe aus 
Marienburg und Kluge aus Neubof. Lederfabrikant 
Keßler aus Treptow a. R. Kaufm. v. Sletowski aus 
Bromberg. 

| Walters Hotel. 

Rittergutsbeſ. v. Windiſch aus Lappin. Schäferei⸗ 
Direktor Röttger a. Mecklenburg. Gutsbeſ. Kluge nebſt 
Frl. Tochter aus Neukirch. Oekonom Kitelly a. Roceng. 
Die Kaufl. Rabow a. Carthaus u. Neumann a. Poſen. 

Hotel Deutſches Haus. 
Müghlenbeſ. Pieper a. Simonsdorf. Die Kaufleute 


Duvinage aus Elberfeld u. Belger aus Berlin. Die 
Oekonomen Dietrich u. Feldt aus Chartau. 


Anettorologiſche Beobachtungen. 


— — 


60 4] 346,58 2,0 SSW. flau, bezog. u. trübe. 
7180 345,39 — 04 SSW. g. flau, bez. u. Nebel. 
12] 345,13 — 04 SW. mäßig, bezog. u. trübe. 


Markt- er i ch t. 
Danzig, den 7. December 1868. 

Die offizielle Londoner Depeſche lautet feſt, Privat 
Telegramme melden jedoch, daß beſonders für Dftiee- 
Welzen keine höhern Gebote zu erlangen ſind. — Unſer 
Markt war im Allgemeinen heute feſt und bedangen 
umgeſetzte 100 Laſt Weizen volle geſtrige Preiſe, 
namentlich in den abfallenden leichten Gattungen. 
Feiner glafiger und weißer 134. 1304 erreichte 480 
SZ. 771; 131. 130/81. 2 475. 467; hochbunter 
129/80 . 12864 24624 . 400 4574; bübicher 127/28. 
126/277 52 350; bellbunter 126.124 2 445 
440; bunter 123/24. 123. 1226. /Z 4324 . 420; 
Bun * JE. 122}; abfallender 116/1764 ZZ 410 
*. ; 


Roggen ruhig aber feft; 12788. 2. 330; 12572, 
N 322; 122/23. 121/2244. 2. 309 . 305 pr. 4910 2%, 
Umfag 35 Laſt. — Auf April Mal- Lieferung 12264 
, 320 bez. und Brief, { 

Gerſte unverändert; große 11584, 255; 116 
11424. ½ 2524 . 249; kleine 110-. 109 . foͤsga 5.246; 
104. 10388. 243 pr. 4320 88. Umſatz 40 Laft. 

Erbſen matt; weiße N 3325. 330. 327.825; 
grüne N 340 pr. 5400 C. ſatz 25 Laft. 


Bekanntmachung. 
er nach unſerer Bekanntmachung vom 11. v. 
Mis. auf den 11. December er. angeſetzte 
Termin zur Verpachtung des kleinen Schilſſtücks im 
Bodenbruch wird hierdurch aufgehoben. 
Danzig, den 6. December 1869. 


Der Magiſtrat. 


— — 
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Als Verlobte empfeblen ſich: 
Albert Barendt, 
Wittwe Treptau a. Müggenhahl. 
Rambeltſch, den 7. Deebr. 1869. 5 


Theodor, 11 M., Krämpfe. Schiffszimmergeſ. Jac. Bade, . ED EI ED 
— ——. — -—¼- -ʃb —-— — 


76 J., Typhus. Malermſtr.⸗Frau Louiſe Math. Dahms, 
geb. Meiſter, 55 J. 7 M., organiſcher Herzfehler. 

St. Catharinen. Getauft: Kaufm. Herzog 
Sohn Edwin Franz. Barbier Neuhoff Tochter Clara 
Jenny. Schmiedegeſ. Klutke Tochter Agnes Antonie. 


ſind zu haben bei 


Boſton⸗Tabellen 


Edwin Groening. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 8. Decbr. (III. Abonn. No. 3.) 
Auf allgemeines Verlangen: Ein 
Sommernachtstraum. Pbantaſtiſches 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von W. Shakeſpeare. 
Muſik von Mendelsſohn⸗Bartholdi. 


Selonke's Variete-Theater. 
Mittwoch, 8. December. (Abonn. susp.) Vorletztes 
Gaſtſpiel des Herrn Alois Müller, Mimiker 


und Grotesktänzer am Kaiſerl. Hoftheater SR 
Zum erſten Male: Der | $ 


n St. Petersburg. 


tumme und fein Affe. Komiſch-romantiſches 


Gemälde mit Geſang in 3 Abtheilungen und 57 


Bildern. Muſik von Bieder. — Ballet. 
IŨê. . K 
Doubberck in 


E Bei E. 5 
% MM Danzig, Langenmarkt No. 1, ist 
2 vorräthig: a 3 

z# National-Kalender = 

8 grösstes Format, 15 Bogen 8 

= 12½ Sgr. 2 

E Hlaus-Kalende- #3 
= 8 5 Sgr. 2 
ä 


ves Max Boettcher in Berlin. 


Für alle Schreibende 


empfehle als alleiniger Depoftieur der Leonhardiſchen 

Tinten aus Dresden bier am Orte mein vollſtändiges 

Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten 

und zwar: 4 

Mlizarin- Tinte, wache dauernd im offenen Ge⸗ 
le gleich 1 der Feder fließt, 
in Füllungen von ca. 3 (z. zu 2 n 6 . — 
1 % 3 . 0 N. — 1 . zu 6 . — 1 . zu 
10 . — 2 . zu 16 Gr — 4 #2. zu 1 Ferner: 

Doppel: Eppirtinte in Külungen von ca. 3 . 

75 Gr — 1 e zu 12 pr 

Engliſche Violett Copir⸗Tinte in Krügen 
zu 10 , in Flaſchen zu 5 und 3 Gr 

Tinten Extract in gischen zu 3 Ar zur 
Bereitung von 2 2. Ting 

Rothe, nn grüne Tinte in Fläfhhen zu 

5 und 3 pr 

Anilin Tinte in Fläſchchen zu 8 Gr, 5, 
-3 und 2 Gr 


L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19. 
n 
WE Buchbinderpappen 
in verschiedenen Stärken und. Formaten 
sind stets vorräthig im Comtoir 
Buttermarkt No. 40. 


Gothaiſches 


genealogiſches Taſchenbuch 


nebft Diplomat - ſtauſtiſchem Jahibuch 1870. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Desgl. der gräflichen Häuſer 2 Thlr. 
Desgl. der freiherrlichen Häuſer 1 Thlr. 20 Sgr. 
zu haben in der 
Landkarten⸗, Kunſt⸗ und Buchhandlung 


von 


L. G. Homann, Zoeng. i 
rn 
Als Weihnachtsgeſchenk möchten 
Looſe zur Kölner Dombau⸗Lotterie 
mit Recht ganz beſonders zu empfehlen fein. n% 
Wir erlauben uns, hierdurch darauf auf- 
merkſam zu machen, und bemerken, daß die⸗ #4 
ſelben in unſerer Expedition Porte⸗ 
chaiſengaſſe No. 3 für 1 Thlr. zu & 
haben find. Es wird alfo Jedem Gelegen- 
heit geboten, für dieſen geringen Betrag "5 
9 entweder eine bedeutende Geldſumme (der 
erſte Hauptgewinn beträgt 25,000 Thlr.) 
oder ein werthvolles Kunſtwerk zu gewinnen. 
4 Die Ziehung beginnt am 13. Januar 1870. f 
e S 0 RN BC | 1.229791 ALTE eee eee 
Di: Allerhöch ſten Qs conceſſtonirten 
electromagnetiſchen Heilkiſſen von 


Betty Behrens in Göstin, auch bier wie in 
weiten Kreiſen als das erfolgreichſte Mittel bei 
allen gichtiſchen und rheumatiſchen Leiben, als 
Kopf: und Gliederreißen, ſowie Genick- und 
Zahnſchmerzen zc. 2c. von überraſchender Heilkraft 
vübmlichſt bekannt, find in verſchledenen Größen a 25, 
35 und 45 Gr, je wie die bellebten Zahnhalsbändchen 
für Kinder A 10 Zr in Danzig nur allein ächt zu 
bab:n kei 


9 in Da 
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Beraatwortliche 


8 8 
RF 
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L. G. Homann, Jopengaſſe 19. 


bi Buch- u. Kunst-Handlung, 
an 1. Langen markt 1. 


Lager der gediegensten Erscheinungen der Wissenschaft und Kunst.“ 
Oeldruckbilder in eleganten Goldrahmen, 5 
Mupfer- und Stahistiche — Photographien, 
Jugendschriften 
für jede Alterstufe in reichster Auswahl. 


7 
y 


| Meinen geehrten hiesigen, wie auswärtigen Kunden die ergebene Mittheilung, 8 
dass zu dem bevorstehenden Weihnachtsfeste Suswahl- Sendungen, wie 
7 alljährlich, zu Diensten stehen. 1 
ri 


10 
10 
ir 


Hochachtungsvoll und ergehenst 


Langenmarkt 1. 


Adoiph Lotzin, 


Manufactur⸗ 


und 


Langgasse 36, 


offerirt ergebenſt in reichhaltiger Auswahl die für das 
Weihnachtsgeſchäft eingegangenen 


Neuigkeiten, 


ſowie die nachſtehend verzeichneten Waaren zu billigen 
Preiſen, als: 


Jaconas imprimés, 
helle und dunkle Kleider⸗Kattune, 
bedruckte Röper⸗Naltune, 


Percales & Brillantes imprimes, 


Tartan anglais, Cr®tonne ecossais, 
Tartan ecossais, Matte laine, 
Velour long, Natte laine chine, 
Velour travers. Popline à soie, 


Satin ecossais, Taffetas Grisaille, 

Cretonne de laine, \rmure soie in grisaille. 

Schwarze und couleurte Seiden: und 
Sammet Stoffe, 

Velours trame, Satin Serge , 

velours soie, Satin Lyon, 

Satin cotton. Satin eroise, 

Satin soie, Taffetas cuit, 

Satin Chine, Gros faille, 

N Satin Gree, Drap de France, 

Moire antique. 


N) 0 

I a — 8 — D 
N eee eee eee 
Zur Abfaſſung von Gelegenheits-Gedichten Das hieſige evangel. Geſangbuch 


jeder Art i 8 bereit 3 cr e 
F Duisburg, in eleganten u. einfachen Einbänden 
iſt billig zu haben bet Edwin Groening - 


Fleiſchergaſſe Nr. 1. 
N. daction, Druck und Berlag von Edwin Groening in Danzig. 


